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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Albonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Jch mache auf die im Verlage von Paul Parey

in Berlin verlegte Druckſchrift: Bedeutung
und Bekämpfung der Tuberkuloſe (Perl-
ſucht, Franzoſenkrankheit) in Rindvieh-
und Schweinenbeſtänden“ aufmerkſam und
bemerke, daß die genannte Verlagsbuchhandlung ſür
1 Exemplar 20 Pfg., für 10 Exemplare 1,80 Vek.
für 25 Exemplare 4,50 WMk., für 50 Exemplare
8 Mk., für 100 Exemplare 15 Mk. berechnet und
portofrei verſendet.

Merſeburg, den 30. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter

den Ochſen der Domaine zu Schladebach für
erloſchen erklärt worden iſt, werden die durch
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Kreisblatt- Bekanntmachung vom 29. Auguſt d, J.
für die Gemeinde- und Gutsbezirke Schladebach,
Witzſchersdorf und Kötzſchau angeordneten Aus-
nahmemaßregeln hierdurch wieder aufge-
ho ben.

Merſeburg, den 2. November 1896.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
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Merſeburg, den 3. November 1896.

Die Präſidentenwahl in
Nordamerika

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
wird am heutigen Dienſtage die Entſcheidung fallen,
wer am 4. März n, J. als Präfident in das Weiße
Haus zu Waſhington einziehen wird. Erbitterter
and zerſplitterter denn je zuvor iſt diesmal der
Wahlkampf verlaufen. Schon äußerlich zeigt ſich
dies an der Thatſache, daß nicht weniger als ſechs
Kandidaten konkurriren, von denen allerdings
nur zwei, der bekannte republikaniſche Schutzzöllner
Mac Kinley und der Demokrat Bryan, in
Frage kommen. Der Geldmacht, welche die Partei
Mac Kinleys darſtellt, ſtehen unter Bryans Führung
die Landwirthe und die Arbeiter gegenüber, ſowie
überhaupt die breiten untern Volksſchichten.

Jn Mac Kinley verkörpert ſich der Glaube, daß
die von ihm vertretene Schutzzollpolitik die Grund
lage des verloren gegangenen Wohlſtandes der
Vereinigten Staaten war. Bedenkt man, wie wenig
der gegenwärtig beſtehende Tarif, der als ein „Frei-
handelstarif“ ausgegeben wurde, ſich von dem Mac
KinleyTarif unterſcheidet, ſo könnte die Rückkehr
zu letzterem für Deutſchland nicht ſo folgenſchwer
ſein, wofern damit gleichzeitig für Amerika eine
Rückkehr zu guten Zeiten verbunden wäre.
Was wir den Vereinigten Staaten wünſchen, das
iſt ein kaufkräftiger Markt. Ein Land, welches
ſeine ſämmtichen Zollſchranken niederreißt, aber nur
geringe Kaufkraft für unſern Export hat, iſt uns
viel weniger werth, als ein Land, das trotz ſeiner
Schutzzollmauern einen ſtarken Bedarf nach unſern
Waaren entwickelt und reich genug iſt, ihn vollauf
zu befriedigen, Ein wirthſchaftlich blühendes Amerika
unter einem Mac Kinley-Tarif muß uns lieber ſein,

als ein nothleidendes unter einem Tarif, wie er
gegenwärtig gilt, wie denn überhaupt die in Deutſch
land vielfache Annahme, daß die Herrſchaft der
demokratiſchen Partei für uns die vortheilhaftere
ſei, daher kommt, weil die Deutſchen Amerika meiſt
durch eine engliſche Brille betrachten. Perſönlich
ift Mac Kinley ebenfalls nicht der unbedeutende
Mann, wie ihn deutſche Blätter nach engliſchem
Muſter häufig zu ſchildern belieben. Er iſt ein
ſtaatsmänniſch begabter Politiker, was er durch die
leitende Rolle, die er viele Jahre im Kongreß
ſpielte, bewieſen hat,

Jn Bryan hat Mac Kinley einen gefährlichen
Gegner. Bryan hat überraſchend ſchuell eine große
Popularität erlanzt. Zöge er als Sieger in das
Weiße Haus zu Waſhington, ſo würde er der
jüngſte aller Präſidenten ſein denn dieſer 36jährige
Kandidat hat das von der Verfaſſung vorgeſchriebene
Alter für die Präſidentſchaft (35 Jahre) kaum über
ſchritten. Er hat es vermöge ſeiner Beredtſamkeit
verſtanden, bei den Silberleuten, die vorzugsweiſe in
den weſtlichen Landestheilen Amerikas mit ihrer
überwiegend landwirthſchaftlichen Bevölkerung ihren
Rückhalt haben, eine geradezu fanatiſche Be
geiſterung wachzurufen. Den Kern der Wahl
bildet die Loſung: Silberwährung oder Gold-
währung, und daneben der Emanzipationskampf
des bei dem Oſten tief verſchuldeten Weſtens
von Amerika von den öſtlichen Gebieten mit ihren
Ringen, Kartellen e.

Wie die Wahl ausfallen wird, iſt immerhin un-
gewiß. Ausſchlaggebend iſt der Dollar. Wer am
meiſten Geld zu Beſtechungen und Stimmenkauf
ausgegeben hat, wird die meiſten Wahlmänner er-
halten. Die öffentliche Moral iſt, wie in
jeder Republik, von jeher auch der ſchwächſte
Punkt politiſcher Parteikämpfe und
namentlich der Präſidentſchaftswahlen jenſeits des
Ozeans geweſen. Was ſich jetzt drüben abſpielt,
wird, welchen Ausgang der Wahlfeldzug auch nehmen
möge, ſchwerlich zur Stärkung des politiſchen Kredits
der nordamerikaniſchen Republik in einſichtsvollen
europäiſchen Kreiſen beitragen. Es iſt zum min-
deſten kein geſunder und idealer Zuſtand,
daß um Staats und Volksintereſſen an der
Wahlurne gewürfelt werden muß, und daß
der Schwerpunkt der Entſcheidung bei den niedern
Volksklaſſen liegt, deſſen Leidenſchaften das
Niveau des öffentlichen Lebens in den Sumpf
der Unkultur und Barbarei herunterzu-
drücken befliſſen ſind, ohne daß Verfaſſung und
Geſetz Mittel und Wege an die Hand gäben, dieſem
Entartungsprozeß zu ſteuern.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe). Die
kaiſerlichen Majeſtäten wohnten Sonntag Vormittag
dem Gottesdienſt in der Potsdamer Friedenskirche
bei. Mittag nahm der Kaiſer die Rapporte der
Kommandeure der Leibregimenter und die Meldung
des zum Rittmeiſter beförderten Prinzen Karl
Anton von Hohenzollern entgegen. Später machte
Se. Majeſtät einen Spaziergang in die Umgebung
des neuen Palais. Am Montag hörte der Monarch
Vorträge und empfing den chineſiſchen Zolldirektor
Detring.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſerat:neheils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebe.einkunft.
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Jm Befinden des Oberbefehlshabers in den
Marken v. Los der ſeit Monaten in Konſtanz
weilt, iſt, wie wir auch ſchon an anderer Stelle er-
wähnten, eine Beſſerung leider noch immer nicht
eingetreten, ſo daß es fraglich erſcheint, ob der
verdiente General, deſſen verlängerter Urlaub am
1. Januar abläuft, auf ſeinen Poſten wird zurück-
kehren können.

Ordensverleihungen. Dem Chef des
kaiſerlichen Zivilkabinets v. Lucanus iſt das Groß
kreuz des bulgariſchen Ordens „Für Zivilvrerdienſt“
verliehen worden, dem Generalmajar z. D. Erfling
zu Erfurt, bisher Jnſpekteur der 2. Jngenieur-Jn
ſpektion, vom Kaiſer der Rothe Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub.

Fürſt Hohenlohe iſt, dem „Hbg. Corr.“ zu
folge, bereit, das Verbot des Zuſammen-
ſchluſſes politſcher Vereine unter ein-
ander aufzuheben, ohne weite Abänderung des
beſtehenden Verein?geſetzes zu fordern.

Dr. Kayſer, Präſident des fünften Senats
am Reichsgericht zu Leipzig, veröffentlicht im
„Kol.Bl.“ ein Schreiben, worin er ſich von den
Gouverneuren, Landeshauptleuten, Beamten und
Offizieren der Schutzgebiete, Leitern und Mitgliedern
der Miſſionsgeſellſchaften, ſowie von den Vorſtänden
der wirthſchaftlichen kolonialen Unternehmungen
verabſchiedet. Er dankt den Herren für ihre
Unterſtützung und bittet ſie, ihm ein wohlwollendes
Andenken zu bewahren. Gleichzeitig dankt er für
die überaus zahlreichen und anerkennenden Zu
ſchriften aus Anlaß ſeines Abſchiedes.

Dem Bundesrath iſt nun auch der Mi-
litäretat für das Etatsjahr 1897,98 zugegange-t,
ſo daß demſelben nunmehr ſämmtliche Etats vor-
liegen. Die Berathungen ſollen ſo gefördert werden,
daß dem Reichstage bei ſeinem am 10. November
erfolgenden Zuſammentritt der geſammte Etat unter
breitet werden kann.

Die Reichseinnahme an Zöllen und
Verbrauchsſte uern betrug in der Zeit vom
1. April d. Js. bis zum Schluß des September
331487264 Vek,, oder 24038 149 Mk. mehr, als
im ſelben Zeitraume des Vorjahres. Der Spiel-
kartenſtempel ergab 665 187 gegen 615 619 M.

Die Einfuhr von Fleiſchkonſerven
aus Nordamerika ſoll nach amerikaniſchen
Blättern eine neuere deutſche Verordnung that-
ſächlich unmöglich machen, indem ſie eine Unter
ſuchung des Jnhaltes jeder einzelnen Büchſe bei der
Einfuhr vorſehe. Der „Nordd. Allg. Ztg,“ zufolge
iſt eine derartige Verordnung nicht erlaſſen worden
und die Nachricht ohne thatſächliche Begründung.

Deutſch-tuneſiſcher Handelsvertrag.
Auf Anregung der deutſchen Regierung ſind zwiſchen
dieſer und der franzöſiſchen über den Abſchluß eines
feſten Handelsvertrags zwiſchen Deutſchland und
Tuneſien Verhandlungen eingeleitet worden. Die
franzöſiſche Regierung ſoll bereit ſein, Deutſchland
die Meiſtbegünſtigung zu gewähren.

Vereitelter Ausſtand. Die Motorführer
der Hamburger Straßenbahn beabſichtigten am
verfloſſenen Sonntag wegen Lohndifferenzen in den
Ausſtand zu treten. Die Polizei gab bekannt, wer
ohne Kündigung ſtreike, verliere dauernd den polizei-
lichen Fahrſchein. Der Streik unterblieb, ſoll aber

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
angeblich am Diagſtag beginnen.
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Die Vorlage über die Gehaltsauf-
beſſerung der Beamten, die ſich bis zu den
Räthen II. Klaſſe einſchließlich erſtrecken ſoll, wird
dem Reichstage ſofort zugehen; auch die Vorlage
beir. die Zinsherab ſetzung wird alsbald folgen.
Für das Reich wird, wie für Preußen, die Zu-
ſicherung gegeben werden, daß innerhalb der nächſten
acht Jahre keine weitere Zinsherabſetzung vor-
genommen werden wird.

Das Württemberger Juſtizminiſterium hat
eine Commiſſion zur Vorbereitung und Durch
führung des Bürgerl. Geſetzbuchs in
Württemberg ernannt.

Auch das Berliner Landgericht hat die
bundesrathlichen Beſtimmungen über
den Maximalarbeitstag im Bäckergewerbe
als zu Recht beſtehend anerkannt. Das
gleiche that das Hamburger Schöffengericht.

Eine Jnnungsverſammlung, die Ober
meifter Faſter in Berlin abhielt, ſprach die Er
wartung aus, daß die Hand werker vorlage vom
Reichstage angenommen werden wird.

Jtalien. Die italieniſche Preſſe hat aus Anlaß
der Hochzeitsfeierlichkeiten des Kronprinzen mit der
Prinzeſſin Helene von Montenegro bisher nur
wenig Gelegenheit gehabt, ſich mit den Hamburger
Enthüllungen zu befaſſen. Das Verſäumte
wird jetzt eifrigſt nachgeholt. Die oppoſitionelle
Preſſe erklärt, daß Jtalien nach dem Beiſpiel des
deutſchruſſiſchen Aſſekuranzvertrages durch nichts
gehindert werde, bei aller Treue zu dem
Dreibunde freundſchaftlichere Bezieh-
ungen zu Rußland und Frankreich anzu
knüpfen. Die Regierungspreſſe wiederholt dem-
gegenüber aufs bündigſte, daß ſür Jtalien auch nicht
der geringſte Anlaß vorliege, eine Lockerung ſeines
Verhältniſſes zum Dreibunde anzubahnen oder
herbeizuwünſchen, da die Regierung ſich bewußt ſei,
ihre Großmachtſtellung einzig und allein dem Drei-
bunde zu danken. Bezüglich der Gefangenen
in Abeſſinien herrſcht immer noch die alte Un
gewißheit trotz all der zuverſichtlichen Berichte, die
eine baldige Befreiung der Unglücklichen in Ausſicht
ſtellten. Man hat ſich in italieniſchen Regierungs
kreiſen deshalb auch noch nicht von dem Gedanken
freigemacht, daß die Wiederaufnahme der
abeſſiniſchen Feindſeligkeiten doch noch
nöthig werden könnte.

Spanien. Die Lage auf Cuba und den
Philippinen hat ſich ſeit der Wiederaufnahme
der Feindſeligkeiten ſchwieriger geſtaltet; ohne
weſentliche Verſtärkungen aus dem Mutter
lande iſt die ſpaniſche Expedition machtlos.

Frankreich. Die Kammerverhandlungen
haben an Eintönigkeit bisher nichts zu wünſchen
übrig gelaſſen. Man iſt aus dem Palais Bourbon
mehr Leben und Ueberraſchungen gewöhnt; es geht
aber bisher alles langſam und ohne jeden Bei-
geſchmack von Senſation weiter. Die Regierung
hatte im Jntereſſe des Weinbaues einen Geſetz
entwurf eingebracht, der die Verwendung von
Roſinen zur Weinherſtellung ganz ver
bieten oder die Roſinen zu dieſem Zwecke erheblich
beſteuern wollte. Die Kammer ſtellte ſich im
allgemeinen wohlwollend zu dem Entwurfe, nahm
ſchließlich jedoch ein Amendement an, welches den
Arveitern die ſteuerfreie Herſtellung von Roſinen-
wein in ihren Behauſungen geſtattet. Dieſes
Amendement zerſtört natürlich die ganze Wirkung
des Geſetzes. Hochintereſſant verſprechen die Be
rathungen über den Militäretat zu werden es
iſt ſehr möglich, daß die Militärverwaltung 200
Millionen Francs im Intereſſe einer völligen
Umgeſtaltung des Artilleriematerials
verlangen wird. Ein Theil der Pariſer Preſſe
befürwortet eine ſolche Reorganiſation, von der
amtlich freilich bisher noch nichts verlautete, aufs
angelegentlichſte. Es würde ſich bei dieſer General
reform um die Herſtellung von Schnellfeuer-
geſchützen für die ganze franzöſiſche Artillerie
handeln. Dieſe Maßnahwe werde aller Vorausſicht
nach auch jenſeits der franzöſiſchen Grenzpfähle
nicht ohne Einfluß bleiben und es wäre durchaus
nicht ausgeſchloſſen, daß auch Deutſchland in
dieſem Falle zu koſtſpieligen Neueinrich-
tungen würde ſchreiten müſſen. Wie man hört,
ſind deutſcherſeits alle Vorbereitungen getroffen, um,

falls von Frankreich aus den europäiſchen Völkern
dieſe neue Laſt aufgenöthigt wird, dem deutſchen
Reiche wenigſtens den rechtzeitigen militäriſchen
Vortheil derſelben zu ſichern. Anläßlich der
Hamburger Enthüllungen, die bei der großen Mehr
heit die Zuverſicht in die ruſſiſche Bundestreue kaum
erſchüttert haben, verlangen die Sozioliſten, daß
die Deputirtenkammer von der Regierung aufs Ent
ſchiedenfte eine Aufklärung über die Trag
weite des ruſſiſch- franzöſiſchen Bünd-
niſſes einfordere.

England. Die immer deutlicher zum Ausdruck
gebrachte Ueberzeugung Frankreichs, daß England
in Aegypten eigentlich garnichts zu ſuchen hätte,
macht in London Kopfſchmerzen. Die freundſchaft
liche Unterſtützung, welche man engliſcherſeits dem
Chedive von Aegypten erwies, um ihn gegen die
Mahdiſten ſicher zu ſtellen, iſt längſt nicht mehr
nöthig. Die Aegypter däumen ſich gegen das Joch
auf, das ihnen John Bull auferlegt, ſind aber außer
Stande, es aus eigener Kraft abzufchütteln. Der
Beſuch Chedive in Paris hat möglicher-
weiſe doch noch ſeine Folgen und die ägypriſche
Frage dürfte demnächſt wieder in den Vorder-
grund des Jntereſſes treten. Unter die eng
liſchen Pläne in der Türkei verlautet in
jüngſter Zeit garnichts mehr es ſcheint demnach
als beginne man an der Themſe einzuſehen, daß es am
Ende nun doch räthlich ſei, alles zu vermeiden, was
den Verdacht der europäiſchen Mächte bezüglich der
eigennützigen Politik Englands nur verſchärfen
könnte. Auch verdient es bemerkt zu werden, daß
man ſich in London den Anſchein giebt, als ſei das
europäiſche Einvernehmen, England eingeſchloſſen, in
Betreff der Orientfrage wieder hergeſtellt engliſche
Blätter meinen nun wciter, die Enthöüllungen der
„Hamb, Nachr.“ hätten den Zweck, England wieder aus
dem europäiſchen Völkerconcert herauszudrängen.

Rußland. Jm Beiſein des Zareupaares und
der Kaiſerin- Wittwe fand am Sterbetage Kaiſer
Alexonder III. in der Kathedrale der Peter-Paul-
feſtung zu Petersburg eine Todtenmeſſe ſtatt.
Jn allen Petersburger Kirchen wurden gleichfalls
Meſſen abgehalten.

Türkei. Die Armenierverhaftungen im
türkiſchen Reiche mehren ſich. Untrügliche Anzeichen
deuten darauf hin, daß neue Revolten geplant
werden. Die Ppſorte ſetzt ihre Maßnahmen fort,
einen etwaigen Aufſtand ohne Verzug im Keime
zu erſticken.

Afrika. Jn Marokko ſind jetzt die Mörder
des Deurſchen Rockſt roh zu 2 bis 10 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden.

Fürſt Bismarck und Alexander III.
Anläßlich der Enthüllungen der „Hamb, Nachr.“

über die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland bis
zum Jahre 1890 theilte die „Kreuzztg.“ folgende
Reminiscenz mit:

„Bei einer Unterredung, die Schreiber dieſer Zeilen mit dem
Fürſten Bismarck nach der bekannten Wiener Reiſe im Jahre
1892 in Kiſfingen hatte, kam der Altreichskanzler auch auf
ſein perſönliches Verhältniß zu Kaiſer Alexander III. von
Rußland zu ſprech n. Der Kaiſer ſei, ſo erzählte der Fürß,
bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin, 18. November 1887,
mit ihm außerordentlich gnädig geweſen. Er habe ihm
vollſtes Vertrauen entgegengebracht und ſei von
der Fälſchung der Altenſtücke vollſtändig überzeugt worden.
Dann habe der Kaiſer hinzugeſetzt: „Jhnen würde ich wohl
vertrauen, aber wer giebt eine Garantie dafür, daß Sie
ſtets Miniſter bleiben?“ Bismarck antwortete
„Majeßät, ich glanbe, daß ich die Geſchicke meines Vaterlandes
lenken werde, dis ſich der letzte Seufzer dieſer Bruſt entringt.“
Der Kaiſer ſagte: „Wer weiß Bismarck fügte damals
hinzu: „Kaiſer Alexander ſchien damals beſſer über bie
Stimmung bei Hofe unterrichtet geweſen zu ſein, als ich
ſelbſt

Dieſe Darſtellung iſt nicht genau. Nach den
„B. N. N.“ that Al xander III. dieſe Aeußerung
nicht bei der Unterredung am 18. November 1887

damals wäre noch durchaus kein Anlaß dazu
vorhanden geweſen ſondern in der Unterredung
die am 11. Oktober 1889 in der ruſſiſchen Botſchaft
zu Berlin ſtattfand.

Zu den Hamburger Enthüllungen“.
Die „Hamb. Nachr.“ bringen eine kurze und

recht geharniſchte Erwiderung auf die
Erklärung des „Reichsanzeigers“ ohne in-
deſſen dasjenige, worauf man gerade geſpannt war
und worauf es allein auch noch ankommt, nä nlich

den Urheber der Veröffentlichungen und
deren Zweck, anzugeben. Das Hamburger Blatt
äußert ſich folgendermaßen

Die damaligen ruſſiſch- deutſchen Verhandlungen ſind keine
ſtrengſten Staatsgeheimniſſe. Sie gehören der
Geſchichte und den Archiven an. Die Seh eimhaltung
war für Deutſchland und den Dreibund kein Bedürfniß
ſondern erfolgte lediglich auf ruſſiſchen Wunſch. Jw
deuiſchen Jnterefſe hätte die volle Veröffentlichung gelegen. Der
Veröffentlichung lag als Anlaß nur das für alle friedliebenden
Bürger beſtehende Recht vor, mit Genugthuung auf den Vorgan
zurückhzublicken. Die Behauptung, die Veröffentlichung des Ah
kommens ſei eine Untreue gegen den Dreibund, iſt
völlig unwahr. Der Text des Dreibundes gewährt ſogar
Oeſterreich die Neutralität im Falle eines Angriffs Frankreichs
auf Deutſchland auch ein unprovizirter Angriff Deutſchlands
auf Rußland ließe Oeſterreich nach dem Dreibundvertrage
neutral. Der ganze Dreibund in corpore könnte wenn
Rußland bereit wäre, daſſelbe Abkommen tr ffen, ohne auf
ſeinen Hauptzweck zu verzichten. Dies würde alle Friedens
freunde beruhigen. Wenn bei Rußland die Reigung dazu vor
honden wäre, ſei es zu empfehlen, noch heute den 1890 abge
lehnten Vertrag zu erneuern. Unvollfſtändiges ergänzen könne
der „Reichsauze'ger“ nur durch Veröffentlichung des ganzen
Bertra es. Aber Falſches war in den Anführungen nicht
enthalten, ſo daß die „Hamb. Nachr.“ die Berechtigung
hätten, im nichtamtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ eine
Berichtigung im Sinne des Preßzgeſetzes zu
verlangen.

Ein Theil der Preſſe iſt geneigt, die Audienz
des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs
des Auswärtigen, Frhrn. v. Marſchall beim
Kaiſer mit den, Hamburger Enthüllungen“ in
Deziehung zu bringen.

Ueber ein ruſſiſch däniſches Abkommen
weiß ein engliſches Blatt Auskunft zn geben. Vor
einigen Tagen hette, wie erinnerlich, gleichfalls eine
engliſche Zeirung Enthüllungen über das franko-
ruſſiſche Uebereinkommen publizirt, die ſich
nachher als pure Erfindung erwieſen. Wir
giauben daher, daß auch die neueſte engliſche Preß-
leiſtung über ein ruſſiſches Abkommen mit
Dänemark lediglich ein auf Deutſchland gerichteter
Schreckſchuß iſt; trotzdem ſei der Jnhalt der
Mittheilungen kurz angeführt.

Unter der Ueberſchrift: Dänemark und der
Zweibund“ veröffentlicht die Londoner „Pall
Mall Gaz.“ einen Kopenhagener Brief, worin be-
hauptet wird, zwiſchen Dänemark Und Rußlond
beſtehe ein geheimes, nicht ſchriftliches Abkommen,
demzufolge Rußland es übernommen habe, die Jn-
tegrität der Beſitzungen des Königs von Dänemark
zu verbürgen, und verſprochen habe, es werde bei
gegebener günſtiger Gelegenheit, ſei es durch Gebiets-
regelung oder in anderer Weiſe, darauf beſtehen,
daß Rorbſchleswig Dänemark zurück-
gegeben werde, falls die Einwohnerſchaft mittels
Volksabſtimmuug einen derartigen Wunſch ausdrücke.
Dänemark verpflichte ſich, falls Rußland in einen
Krieg verwickelt werden ſollte, ihm Kopenhagen und
deſſen Material, wie Häfen, Befeſtigungen 2c, für
eine zeitweilige Beſetzung zur Berfügung zu ſtellen.
Alexander III. habe dies Abkommen mit dem Dänen-
könige getroffen. Aus dieſem Grunde ſeien die
koſtſpieligen Befeſtigungen Kopenhagens trotz des
Proteſtes des däniſchen Unterhauſes fertiggeſtellt
worden.

Zum Tode des Kardinals Prinzen
Hohenlohe.

Die Leiche des Kardinals Prinzen
Hohenlohe wurde Sonntag Nachmittag in Rom
nach einer Trauerfeier in der Kirche Santa Maria
Maggiore in der Stille nach der Kapelle des
deutſchen Friedhofs bei St. Peter übergeführt, wo
die Beerdigung am heutigen Dienſtag ſtattfindet.
Kaiſer Wilhelm hat den preußiſchen Geſaudten beim
Vatikan mit ſeiner Vertretung bei der Trauerfeier
beauftragt und einen prächtigen Kranz am Sarge
niederlegen laſſen. Crispi drückte dem Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe anläßlich des Todes ſeines
Bruders telegraphiſch ſein Beileid aus.

Zum Univerſalerben hat Kardinal Hohen
lohe ſeinen langjährigen Sekretär Nobili eingeſetzt.
Dieſer erklärte, nur dann die Erbſchaft antreten zu
wollen, wenn ſeitens der Angehörigen des Ver-
ſtorbenen kein Einſpruch erhoben würde.
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneroun.

(4. Fortſetzung.)

Ja richtig, da waren die Mhyrthenſtöcke und
dahinter das Haupt des ältlichen Lieschens, das
neugierig auf die Straße blickte und mit wieder
holtem Neigen Eberhards Gruß erwiderte.

Jetzt hielt der ſchwerfällige Gelbe mit einem
letzten, ächzenden Ruck vor dem Poſtgebäude und
entlud ſich ſeiner Jnſaſſen. Der junge Freiherr
trat den Weg nach dem einzigen Gaſthaus des
Ortes an, wohin er ſich den Wagen aus Hollfelde
peſtellt hatte. Er brauchte nicht weit zu gehen, nur
eine kurze Querſtraße, dann lag der Marltplatz vor
ihm, in deſſen Mitte der VerſchönerungsVerein
eine Baum und Raſenanlage gemacht hatte.
Erſtere gediehen fröhlich und ſtrebten ſchon ſtattlich
zum Himmel auf, der Raſen aber ſah kläglich aus,
denn Kinder und Hunde, ſowie einige vorlaute
Gänſe der ehrſamen Bürgersfrauen tummelten ſich
hier in rührendem Verein. Der Gaſthof zum
Löwen hatte für ſeine fortſchreitende Entwickelung
geſorgt, der König der Thiere, der ihm den Ramen
gegeben und in ſtattlicher Größe über dem Eingang
prangte, war neu vergoldet, und vor der Thür
hatte ſich der Wirth ein Zeltdach zugelegt, das
einige kränkliche Oleanderbäume zierten.

Es ſchien zu Ehren der Herren Offiziere errichtet
worden zu ſein, denn dieſe ſah man jeden Nach
mittag oft bis in den ſpäten Abend hinein
dort ſitzen.

Mit einem leichten Gruß ſchritt Eberhard an den
Herren vorüber, hinein in das Gaſtzimmer, wo er
erfuhr, daß der Wagen aus Hollfelde noch nicht
angekommen ſei. So beſchloß er denn, zu warten,
und beſtellte ſich ſein Lieblingsgericht, wie er es aus
früheren Jahren in der Erinnerung hatte. Aber
ſchon nach wenigen Biſſen ſchob er es enttäuſcht
zurück und begann ungeduldig eine Wanderung
durch das niedrige Zimmer. Die Fenſter deſſelben
ſtanden nach dem Marktplatz zu offen, und die
Stimmen ber Oſfiziere, welche dicht davor unter
dem Zeltdache ſaßen, ſchallten zu ihm herein,

Dort der Rittmeiſter von den Dragonern mit
der ernſten Haltung und dem nachdenklichen Geſicht,
den hatte er, ſchon im Frühjahr flüchtig kennen
gelernt, als die Mutter mit May ihn hier abholte.
Es war ein Herr von Harzenberg, er entſann ſich,
daß er ihn auch ſeinen Damen vorgeſtellt, und daß
ſich eine kurze Unterhaltung daran geknüpft hatte.
Die anderen Herren kannte er nicht, ſie intereſſirten
ihn auch wenig nur der eine zog ihn an, weil
ſeine Stimme ſo fröhlich klang und wiederholt ein
ſo herzliches Lachen von ihm ausging, das die
anderen anzuſtecken ſchien.

Eberhard trat dem Fenſter näher. „Wahr-
haftig“, dachte er, „es gehört doch etwas dazu, um
ſich in dieſem gottvergeſſenen Neſte eine ſolche
Stimmung zu bewahren“, und aufmerkſam muſterte
er den jungen Offizier, deſſen friſches Antlitz mit
dem kecken, kleinen Schnurrbart voll Jugendübermuth
in die Welt blickte.

„Wer iſt der Ojfizier links neben dem Ritt-
meiſter,“ erkundigte ſich Eberhard bei dem eben ein-
tretenden Kellner.

„Zu dienen, Herr Baron, das iſt Graf Bären-
ſtein,“ lautete die Antwort, „der Herr Graf ſind
erſt ſeit kurzem hier, ein ſehr leutſeliger und reicher
Herr, der das Städtchen auf den Kopf ſtellen könnte,
wenn er wollte.“

„Erkundigen Sie ſich einmal, ob ich nicht irgend-
wo einen Wagen bekommen kann, meine Anmeldung
in Hollfelde ſcheint nicht rechtzeitig angekommen zu
ſein,“ ſchnitt Ederhard die Auseinanderſetzungen ab,
Dann zündete er ſich eine Cigarre an und wartete
der Dioge, die da kommen ſollten, und ſie kamen
denn auch bald in Geſtalt des Kellners, der mit
ausdrucksvollem Achſelzucken in bedauerlichem Tone
meldete, daß im ganzen Städtchen kein Wagen auf-
zutreiben ſei.

„Höchſt fatal,“ kam es ungeduldig von den Lippen
des Freiherrn, als die Thür ſich öffnete und Graf
Bärenſtein eintrat. Ein raſches worſtellen fand

mir geſtatten, Jhnen aus dieſer mißlichen Lage zu
helfen, die ich eben erfahren habe. Mein Wagen
muß im Augenblicke kommen, um mich zu einer
Spazierfahrt abzuholen, da ich aber durchaus kein
Ziel im Auge hatte, ſo wird es mir ein beſonderes
Vergnügen ſein, Sie nach Hollfelde hinaus zu fahren.
Sie thun damit gleich ein gutes Werk, wenn Sie
den Vorſchlag annehmen, denn dann wird mir die
Beruhigung, meine Gäule nicht nutzlos herausgeholt
zu haben,“ lachte er verqnügt.

Eberhard nahm erfreut das Anerbieten an und
folgte dem Grafen unter das Zeltdach, wo er im
Kreiſe der Offiziere in angeregter Stimmung bie
Zeit verbrachte, bis der Wagen des Grafen vorfuhr.
Auch während der Fahrt ſtockte die Unterhaltung
keinen Augenblick, und der junge Freiherr empfand
das erheiternde Geſpräch mit dem Kameraden und
die Bewegung in friſcher Luſt doppelt wohlthuend
nach dem Durchſchütteln im Poſtwagen mit einer
unſympathiſchen Reiſegeſellſchaft als Zugabe.

„Wenn die Trauerzeit etwas mehr vorüber iſt,
werde ich mir geſtatten, mit dem Rittmeiſter meine
Aufwartung in Hollfelde zu machen,“ erklärte
Bärenſtein als die erſten Häuſer des Dorfes in
Sicht kamen.

„Der Beſuch der Herren wird meinem Vater
jedenfalls eine große Freude ſein,“ beeilte ſich der
Freiherr zu verſichern, „nur kann ich Jhnen leider
nicht viel Vergnügen davon verſprechen. Mein
Vater iſt kränklich, und die fehlende Hausfrau wird
jetzt durch ein Fräulein von Sternberg, eine Ver-
wandte von uns, erſetzt, aber ein herzliches Will
kommen iſt den Herren jederzeit geſichert.“

„Ah, ich ſpiele vortrefflich Whiſt, wenn es ſein
ſoll, verſtehe mich über Jagd und Pferde zu unter-
halten, amüſire mich leidenſchaftlich gerne beim
Boccia oder Croquet, ſchlage ſogar nöthigenfalls
auch den Cymbel und pfeife mit Gefühl dazu, wenn
ich auch nicht behaupten will, daß ich immer den
richtigen Ton träfe,“ zählte der Graf luſtig alle
ſeine Vortrefflichkeiten auf. „Kurz, ich bin,“ ſchloß
er, „e'n höchſt brauchbarer Menſch für den Familien
kreis, verfüge auch über ein gut Theil Schnurren
und amüſanter Geſchichten, die ich je nach Auswahl
vortrage.“

Es wäre ſchwer geweſen, dieſem Ausfluß von
überſprudelnder Friſche zu wiederſtehen, und Eber-
hard dachte mit einer gewiſſen Freude daran, wie
dieſes fröhliche Element Leben und Bewegung in
die einförmigen Tage von Hollfelde bringen könnte,
die verkümmernd auf die liebliche Maiblüthe wirken
mußten, wie er fürchtete.

n it warrer Herzlichkeit wiederholte er daher die Auf
ſerderung an den jungen Offizier, ſeinen Beſuch hier zu
machen, als der Wagen vor ber Thür hielt und der
herbeigeeilte Diener verſicherte, daß keine An-
meldung des jungen Herrn hier angelangt ſei und
die Herrſchaften in den Wald gefahren wären.

Noch ein Händeſchütteln, ein gegenſeitiges Grüßen,
denn rollte der Wagen des Grafen davon und
Eberhard trat in das Hau“. Die gegenüber liegende
Thür, welche in den Gartenſalon führte, ſtand offen,
und wie mit magiſcher Gewalt zog es ihn dorthin.
Da hatte er vor wenig Wochen mit der Mutter
geſeſſen, ehe in der Nacht der Herzkrampf eintrat,
der ihrem Leben nach zwei Tagen ein Ende machte.
Jede Einzelheit dieſes Abends trat deutlich vor ſeine
Seele und in Erinnerung verloren, ließ er ſich auf
den Seſſel am Fenſter nieder, wo er damals geſeſſen
und ſchaute in den Garten hinaus.

Da, auf dem großen Raſenplatz hatte May Ball
geſpielt, von der untergehenden Sonne umleuchtet,
mit dem goldigen flatternden Haar. Sr hatte mit
Entzücken ihre anmuthigen Bewegungen beobachtet,
bis die Mutter ſeine Hand genommen und ihm
vewegt zuflüſterte, „Euch beide einmal vereint zu
ſehen bleibt mein liebſter Zukunftstraum, und es
iſt mir eine Berutzigung zu wiſſen, wenn ich einmal
ſchnell aus dieſer Welt abgerufen werden ſollte, daß
Dein Herz warm für die Kleine ſchlägt, denn Du
müßteſt ihr dann alles erſetzen: Vater, Mutter und
Heimath. Verſprich mir, daß Du ſie hegen und
ſtützen willſt bis“

Ich verſprach dem Onkel, daß Moys Lebensglück

(Nachdruck verboten.) ſ ſtatt, dann bat der junge Offizier: „Wollen Sie mir jeberzeit wichtiger als das eigene und für meine
Handlungen entſcheidend ſein ſollte hatte er ſie
damals unterbrochen und hinzugefügt, „dies Ge
lübde lege ich auch in Deine Hand.“

Die Mutter war in Nachdenken verſunken, und
ſchweigend hatten ſie dann beide auf den Raſen
hinaus geblickt, wo May ſich jetzt müde auf einen
der Heuhaufen hingeſtreckt hatte, den Kopf auf den
Arm gefſtätzt, doch auch in dieſer Stellung voll un
bewußter Anmuth.

Seine Gedarken ſführten ihm dieſe Stunde wieder
tebenswarm vor und eilten dann weiter zu dem
ſchmerzlichen Augenblick, wo er in der Nacht an
das Lager der Mutter gerufen war.

(Fortſetzung folgt,)

Provinz und Umgegend.
t Delitzſch. Eine „luſtige Jagd“ wurde

Donnerſtag im nachbarlichen Dorfe W. abgehalten.
Ein Konſortium von Herren aus einer benachbarten
Großſtadt hat die betreffende Jagd gepachtet. Am
getiannten Tage nun fand die übliche Treibjagd
ſtatt, an welche ſich ein äußerſt fideles Beiſammen-
ſein in der Dorfſchenke anſchloß. Leider fand dieſer
Theil der „Jagd“ eine frühzeitige Unterbrechung,
indem ganz unvermuthet ein Kremſer eintraf,
welchem die „beſſeren Hälften“ unſerer Jäger
entſtiegen. Mit dem Vergnügen war's nun aus!

Niemberg, 31. Oktober. Die in dem
hieſigen Wächterſchen Hauſe wohnenden Murekſchen
Eheleute waren ihrer Beſchäftigung nachgegangen.
Die in der Wohnung zurückgelaſſenen Kinder hatten
inzwiſchen wahrſcheinlich die Streichhölzchen
entdeckt und damit geſpielt. Voräbergehende
Leute bemerkten noch rechtzeitig den ſtarken Rauch
in der Wohnſtube des Murek. Man ſchlug ſofort
ein Fenſter ein, um die Kinder zu retten, was auch
glücklicherweiſe ſehr bald gelang. Das Bett war
bereits zur Hälfte verbrannt.

f. Halle. Ueber die Er mittelung des
Meſſerhelden, der in der Nacht zum 27. Dezbr.
v. J. den Fabrikant Graeb jun. hier an der Tauben-
und Zwingerſtraße durch einen Meſſerſtich um ein
Auge brachte, iſt zu melden, daß der Ver-
letzte durch Zufall über die Perſon des bisher uu-
bekannt gebliebenen Thäters in Kenntniß geſetzt wurde.

Herrn Graeb redete auf dem Markt ein bei ihm
früher in Arbeit geweſener junger Menſch an und
theilte ihm nach eigigen Redensarten mit, daß er

denjenigen kenne, der Herrn Graeb geſtochen habe.
Jm hieſigen Gefängniß ſei er mit dem Arbeiter
Wilhelm Heinicke zuſammengetroffen, der geſprächs-

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

weiſe jenen Vorgang erzählt und ſich ſogar gerühmt
habe, Herrn Graeb was Tüchtiges ausgewiſcht zu
haben. Hiervon machte letzterer Anzeige bei der
Polizei, wo ihm bedeutet wurde, den Gewährsmann
zur Stelle zu bringen, was alsbald geſchah. Deſſen
Ausſage wurde zu Protokoll genommen und am
Montag die Verhaftung des Heiricke bewirkt, Auf
er wähntem Verbrechen ſteht Zuchthaus bis zu fünf
Jahren die geringſte Strafe dafür beträgt einen
Monat Gefängniß.

v Hartmannsgrün, 30. Oktober. Hier hat
ſich das 6 jährige Töchterchen eines Gutsbeſitzers
durch die Unachtſamkeit der Magd derart am Unter-
körper verbrüht, daß das beklagenswerthe Kind
unter fürchterlichen Schmerzen am anderen Tage
verſtarb. Die Magd hatte einen Eimer mit ſiedend
heißem Waſſer aus der Stube nach dem Hausflur
getragen und dort unmittelbar hinter der Stuben
thür ſtehen laſſen. Das Kind folgte in wenigen
Augendlicken der Magd, ſtürzte über den Eimer,
und das heiße Waſſer ergoß ſich über das arme
Geſchöpf.

Grimma, 2. November. Auf dem Wege
von Grechwitz nach Döben will geſtern Nachmittag
eine Frau von einem unbekannten Manne, der ſich
ihr auf obigem Wege zugeſellte, derart am Halſe
gewürgt worden ſein, daß ſie ohnmächtig geworden
ſei. Als ſie wieder zu ſich gekommen, ſer ihr
Portemonnaie und die Pelerine ihres Regenmantels
verſchwunden geweſen. Die Polizei hat die An-
gelegenheit in die Hand genommen.
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Stadt und Umgegend.
(GBeiträge für den localen Theil find uns willkommen

NMittheilvngen bitten wir möndlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu lafſe

Merſeburg, den 3. November 1896.
Mit der Ziehung der erſten Klaſſe der

neuen 196. Preußiſchen Lotterie wird am
5. Januar 1897 der Anfang gemacht werden. Die
Ausgabe der Looſe erſter Klaſſe dieſer Lotterie
wird ſeitens der Einnehmer nicht vor dem erſten
Tage nach beendigter Ziehung der jetzigen vierten
Klaſſe erfolgen.

Am „Thüringer Hof“ findet morgen Mittwoch
Vormittags 9 Uhr die Herbſt-Kontrslver-
ſammlung ſtatt, worauf Reſerviſten und Land
wehrleute hiermit beſonders hingewieſen ſeien.

7 Am Sonntag Abend hatte der hieſige Poſt
Unterbeamten- Verein zu Ehren des in den
Ruheſtand äbergetretenen Poſtdirektors Herrn Koch
in dem Saale der „Reichskrone“ eine erhebende Feier
veranſtaltet, der wohl ſämmtliche dienſtfreie Be-
amten der Poſt nebſt deren Angehörigen beiwohnten.
Anſprachen, lebende Bilder, Theaterſtücke wechſelten
mit einander ab. Die Aufführungen endeten erſt
kurz vor 12 Uhr Nachts, worauf noch ein ſolenner
Ball die Feſttheilnehmer bis in die ſpäteren
Morgenſtunden zuſammenhtelt. Namentlich unſere
Stadt- und VLandboten haben gezeigt, wie
ausdauernd ſie auch das Tanzbein
ſchwingen können. Herr Direktor Koch dankte
wiederholt in recht bewegten Worten für die ihm
erwieſene Ehre und zeichnete namentlich in gewohnter
Leutſeligkeit die älteren Unterbeamten, z. Th. recht
alte Kriegs und PoſtVeteranen, aus. Wohl olle
Theilnehmer wünſchen dem körperlich und geiſtig
noch ſehr friſchen Herrn Poſtdirektor Koch, daß
er die wohiverdiente Ruhe recht lange genießen
möge.

—-27 Trotz der mißlichen Witterung unternahm
am Sonntag Nachmittag die Halleſche Turner-
ſchaft einen Turngang nach Merſeburg. Jn
Schkopau, wo eine kurze Raſt gemacht wurde,
waren den Ausflüglern Merſeburger und Quer-
furter (T. V. Jahn) Turner entgegen gekommen.
Jn Gemeinſchaft wurde nun nach Merſeburg
marſchirt und zunächſt die Turnhalle, das Kaiſer
Friedrich Denkmal u. A. beſichtigt, hierauf begab
man ſich nach der „Funkenburg“, woſelbſt Raſt
gemacht und mehrere Stunden in geſelliger Weiſe
verbracht wurde. Die Begrüßung ſeitens der
Mierſeburger fand durch den Vorſitzenden des
Männer-Turnvereins, Hrn. Kaufmann Lommel,
ſtatt, für die Hallenſer ſprach Hr. Rechtsanwalt
Dr. Rüffer. Die Heimkehr erfolgte mittels der
Eiſenbahn.

n. Geſtern Abend fand im hieſigen Schloß-
garten-Pavillon vor einem zahlreich verſammelten
Zuhörerkreiſe das erſte der dieswinterlichen
Künſtler- Concerte ſtatt, welches in allen ſeinen
Darbietungen einen hochbefriedigenden Verlauf
nahm. Die dabei Mitwirkenden waren die Sän-
gerinnen Frau Magda Loſſen und Fräulein
Suſanne Triepel und der Pianiſt Wladimir
von Pachmann, Die beiden Damen führten
ſich gleich bei der erſten Programmnummer in dem
von ihnen geſungenen Duett aus „Beatrice und
Benedice“ von H. Berlioz als hochbegabte Sän
gerinnen ein. Beide ſind im Beſitz einer von ſüßem
Wohllaut getragenen ſympathiſchen und vortrefflich
geſchulten Stimme, wozu noch verſtändnißvolle
Wiedergabe und tadelloſe Ausſprache tritt. Frau
Loſſen trug ferner noch Lieder von R. Schu-
mann, J. Brahms und W. Berger, Fräulein
Triepel Lieder von J. Brahms und R. Schu-
mann vor. Jn der Schlußnummer vereinigten
ſich beide wieder zu Duetten von Dvorak und G.
Hentſchel, Als ebenbürtiger Mitwirkender und
Pianiſt erſten Ranges trat ihnen Herr
Wladimir von Pachmann zur Seite. Der
ſelbe zeigte ſich ſowohl in der Technik, als auch in
der Jnterpretirung als ein vollendeter Meiſter ſeines
Jnſtrumentes. Herr von Pachmann trug auf
einem prächtigen Bechſtein Flügel Compoſitionen
von Fr. Chopin, R. Schumann und F. Schubert
C, Tauſig vor. Sämmtliche Mitwirkende ernteten
reichſten und lebhafteſten Beifall der Zuhörer und
bezeigten ihren Dank durch prächtige Zugaben.

o. Am Sonntag feierte das Handarbeiter
Friedrich Hennicke'ſche Ehepaar, Brühl 13
wohnhaft, in ſeltener Friſche des Feſt der
goldenen Hochzeit.

y. Jn der Burgſtraße wurde geſtern Abend
ein größerer Knabe von einem auswärtigen Geſchirr
umgeriſſen und kam derſelbe unter den
Wagen zu liegen, welcher über ihn hinweg-
rollte ohne ihn zum Glück zu verletzen.

y. Ein ungefähr 22 jähriger Burſche ſt ahl heute
Morgen ſeinem Großvater, bei dem er erzogen
worden, die Taſchenuhr und machte ſich aus
dem Staube. Ein recht vankbares Bürſchchen!

(Perſonalien.) Der Regierungs und
Schulrath Schulze hier iſt zum 1. Januar in
gleicher Eigenſchaft an die Regierung in Minden
verſetzt worden. Dem Generaldirektor der Pro-
vinzial-Städte-FeuerSocictät der Provinz Sachſen
und Direktor des Fexuerverſicherungs Verbandes in
Mitteldeutſchland, Geh. Regierungsrath Kaßner
hier iſt die Anlegung des Komthurkreuzes zweiter
Klaſſe des Erneſtiniſchen Hausordens und bes
Waldeckiſchen Verdienſtk reuzes zweiter Klaſſe ertheilt
worden.

Nichlitz. Am vergangenen Donnerſtag
wurde in der an der ſehr belebten Straße Michlitz
Lützen, in unmittelbarer Nähe des Dorfes belegenen
Wohnung des hieſigen Arbeiters und Nachtwächters
Rothe ein frecher Einbruch verübt und zwar
am hellen Tage, während die Bewohner ſich
auf Arbeit befanden. Der Dieb, welcher mit den
Verhältniſſen jedenfalls vertraut war, hat eine
Fenſterſcheibe eingedrückt, das Fenſter geöffaet und
iſt dann in die Wohnſtube eingeſtiegen. Dort hat
er ein verſchloſſenes Schränkchen erbrochen und ſich
die darin befindlichen ſauer erworbenen Spar
groſchen der Familie angeeignet. Aus einem
anderen Schrank, den der Died ebenfalls erbrochen,
hat er nichts entwendet. Der Diebſtatzl erſcheint
um ſo frecher, da auch die Fenſter der Wohnung
ſich nach genannter Straße zu befinden. Ueber den
Dieb fehlt bis jetzt jede Spur.

Vermiſchte Nachrichten.
(Operation des Großherzogs von Baden.)

Großherzog Friedrich von Baden, der an einem Abſeeß litt,
hat fich am Freitag einer Operation unterzogen, nach welcher
ſich mehrſtündiger erquickender Schlaf einſtellte. Die folgenden
Nächte ſind befriedigend verlaufen und Temperaturerhöhungen
nicht wieder eingetreten.

(Vom alten Reichstagsgebäude.) Gezählt ſind
die Tage des alten Reichstagsgebäudes in Berlin. Am
1. Januar 1897 läuft der zwiſchen der Regierung und dem
Pächter des Reichstagsgebäudes geſchloſſene Vertrag ab und
wird nicht mehr erneuert, weil im nächſten Jahre das Gebäude
abgeriſſen werden muß. An ſeiner Stelle wird ſich dann der
Bau bes neuen Herrenhauſes erheben, das mit dem neuen
Abgeordnetenhauſe in der Prinz Albrechtſtraße durch eine maſſive
Halle verbunden werden wird, deren Ban bereits in Angriff
genommen iſt.

(Der Fehlbetrag) in der Kaſſe der BVayeriſchen
Hypotheken- und Wechſelbank in München, deren Haupt-
kaſſirer Kiocker ſich vergiftete, wird auf 133 000 Mark an
gegeben.

Ein verfehltes Leben.) Jn Paris hat ſich der
Profeſſor Hanot vergiftet. Der Selbſtmord des vielveſchäftigten
Arztes wirft ein grelles Licht auf die zerrütteten Familien
verhärtnifſe des Verſtorbenen. H. hatte noch von ſeinen
Studienjahren her ein Verhältniß mit einer Frau, die ihm
während der ſchweren Kämpfe des Beginus ſeiner Laufbahn
treu zur Seite geſtanden war und an der er mit großer
Zärtlichkeit hing. Vor einigen Jahren machte H. eine glänzende
Geldheirath, vermochte es aber nicht über ſich zu bringen, mit
ſeiner alten Freundin zu brechen. Die Frau merkte bald, wie
es um ihren Mann ſtand, und zog ſich in ihre Familie zurück.
Dr. Hanot verlor bald darauf ſeine Mutter und ſeinen Bruder
und wurde vor Schmerz ſchwermüthig, weshalb er eine Zeit
lang in einer Heilanſtalt verbrachte. Er nahm ſeine ärztliche
Thätigkeit wieder auf, allein die Melancholie verließ ihn nicht
mehr, und deshalb machte er ſeinem äußerlich glänzenden, im
Innern aber gänzlich verfehlten Leben gewaltſam ein Ende.

(Bei einem Gerüſteinſturz) am Reubau des
Gymnaſiums in Prachatitz (Böhmen) wurden 28 Arbener
mehr oder weniger ſchwer verletzt, eine Arbeiterin erlag ihren
Verletzungen.

(Vollſtändig überſchwemmt) iſt Südfrankreich,
beſonders die Provence. Die Stadt Beaucaire ſteht
unter Waſſer die Rahrungsmittel müſſen per Boot zuge-
führt werden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir.) Mittwoch

Die Hugenotten.
Leipziger Stadttheater. (Repertoir.) Mittwoch

Das Heimchen am Herd. Anfang 7 Uhr.) Altes Theater
Morgenrotih. Hierauf: Der Tartuffe. Anfang

7 Uhr.)

Mittwoch, den 4. November.

Heer und Marine.
Für die beim Gericht der Kaiſer Wilhelms-

Akademie zu Berlin gegen Perſonen des Soldatenſt andes
ergehenden militärgerichtlichen Erkenntniſſe iſt dem
preußiſchen Kriezsminiſter das Veßätigungsrecht eines komman
direnden Generals und dem Direktor des Allgemeinen Kriegs
departements als Gerichtsherrn des bezeichneten Gerichts das
Beßftätigungsrecht eines Diviſionskommaudeurs verliehen.

Ueber die künftigen Garniſonen der ans den
Halbbataillonen gebildeten neuen Bataillone
ſind, wie die „Nat,Zig.“ hört, die Verhandlungen abge
ſchloſſen und die Orte beſtimmt doch iſt das Verzeichniß noch
nicht zur Publikation bereit.

Der neue Panzerkreuzer „Erſatz Leipzig“
erhält vier 24 CentimeterGeſchütze, in Drehthürmen ſtehend, zwölf
15 CentimeterSchnellladekanenen, in gepanzerten Thürmen und
Kaſematten, zehn 8.8 Cent imeterSchnellladekanon. a hinter
Panzerſchutzſchilden, zehn 3,7 CentimeterMaſchinengeſchütze und
cine Anzahl Maſchinengewedre von 8 Millimeter. Die Torpedo
armirung wird aus ſechs Lanzirrohren beſtehen. Der „Erſatz
Leipzig“ übertrifft in der Bewaffunrg alle gepanzerten Kreuzer
des Auslandes.

Der Bau von vier Torpedobooten iſt der
Schichau- Werft in Elbing von er hineſiſchen
Regierung übertragen warden,

Gerichtsverhandlungen.
Jm Opalenitzaer Prozeß erkannten die Ge

ſchworenen die Angekagten Klaszynsky, Smiralski
und Roy der vorſätz'ichen und gemeiunſchaftlichen Körper
verletzung für ſchuldig unter Verucinung der Frage, ob ſie mit
gefährlichen Werkzengen hervorgerufen ſei, und unter Zubilligung
wilberader Umſtände. Alle anderen Schuldfragen wurden ver
neint. Der Gerichtehof verurcheilte Klaszynsky zu 3
Monaten Gefängniß, Hmiral ski zu 50 und Rey zu
20 ik, Geldßrafe.

Urtheil im Habererprozeß. Jm Münchener
Habererprozeß wurde Bürgermeiſter Steingräber zu 3
Jahreu, die übrigen Angellagten zu Gefänzuißürafen von 3
Dionaten bis 2 Jahren 9 Monaten verurtheilt. 3 Perſonen
wurden freigeſprochen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn DeutſchOſtafrika iſt Graf Viktor Zech

der früher in Dienſten der Neugzuinea- Kompagnie und au
Ceylon thätig war, plötzlich geſtorben.

WWetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 4. November. Ziem l äſch

milde, wolkig, Riederſchlag, ſtrichweiſe Rebel,

Neueſte Nachrichten.
Berlklin, 2. Nov. Geheimrath Georg Lewin

iſt hier im lter von 76 Jahren geſtorben.
Derſelbe war als Spezialtſt für Hautkrankheiten
ſehr bekannt.

Görlitz, 2. Nov. Jn der „Frriedrich-Hoffnungs
grube“ zu Hermsdorf fand eine Exploſion
ſchlagen der Wetter ſtatt, durch welche ſechs
Bergleute nicht unecrheblich verletzt wurden.

Breslau, 2 November. Der Ritterguts und
FFabriksbeſitzer Hans von Decker aus Brobeptein bei
Hirſchberg im Rieſengebirge ſtürzte bei Ditters-
bach in der Nähe von Lüben auf der Jagd aus
dem Wagen, wobei ſich das Gewehr entlud
und die Kugel dem Jäger in den Leib drang.
Herr von Decker war ſofort todt.

Paris, 3. November. Am Sterbetage
Alexander III. fand in der ruſſiſchen Kirche zu
Paris ein Gedächtniß- Gottesdienſt ſtatt,
vem u. A. Großfürſt und Großfürſten Wladimir,
Großfürſt Alexis und General Tournier, als
Repräſentant des Präſidenten Faure, veiwohnten.
Der vom Zaren für die Gruft des Präſidenten
Carnot in Paris beſtimmte Kran z wird am
heutigen Dienſtag in feierlicher Zeremonie vom
ruſſiſchen Botſchafter in derſelben niedergelegt werden.
Das Protokoll über die Zeremonie wird dem Kaiſer
auf deſſen Verlangen überſandt.

Verantwortlich für den textlichen Theil G. J. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

J r m Tre r e
Aus dem Geſchäftsv kehr.

Minne Klee r (2646
i nie verſchwend riſch, aber ſi ſcheut auch den Pfeumg
nicht, denn eine gute Waare koſtet mehr als eine ſchlechte.
Eine uze Frau wird z. B. nie eine andere Seife kaufen,
als die berühmte Doering's Seife mit der Rule, weil
ſie weiß, daß ſte damit Schönheit und Teiue pflegt, daß
ſie trotzdem doch billig einkauft upd eine der beßen Seifen
erhält, welche di Toiletteubranche bietet. Doering's
Seife mit der Bule iſt überall à 40 Pfg. erhältlich.

re
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Provinz und Umgegend.
t De litz ſch, 2. Rovember. Im nächſten Jahre

ſollen in dem nach Eilenburg zu gelegenen Theile
unſeres Kreiſes größere Manöver ſtattfinden. Zu
dieſem Zwecke fand bereits eine größere Recognos-
zirung der genannten Gegend durch eine Anzahl
von Generalſtabsoffiziertn ſtatt.

Brotterode, 2. November. Welchen Um-
fang das am 10. Juli 1895 über Brotterode herein
gebrochene Brandunglück angenommen hat, er-
ſieht man am deutlichſten aus dem jetzt erſchienenen
Bericht der Heſſiſchen Brandkaſſe. Danach ſind
völlig niedergebrannt: 329 Wohnhäufer, 131
Scheunen, 92 Ställe, 175 Nebengebäude, 1 Kirche
mit Thurm, 1 gewerbliches Gebäude, zuſammen
729 Gebäude mit 1734878,90 M. Verficherungs-
umme.

f Lobenſtein, 2. November. Ein Mord an
einem Kinde wird aus dem nahen Heinersdorf
gem ldet. Ein Handwerksburſche kam in die Stube
des Bahnarbeiters Müller, traf die Kinder ohne
Aufſicht und erdroſſelte das jüngſte im
Alter von acht Wochen. Noch rechtzeitig wurde
der Fliehende eingeholt und von einigen Bauern
fürchterlich zugerichtet. Der Kerl wurde in
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.

f Annaberg, 2. Nov. Jn dem Vororte von
Geyer, Namens Siebenhöfen, iſt die ehemalige
Sp'nnerei, die jetzt zur Peppenfabrikation ein-
gerichtet war, nie derge brannt. Das Feuer
hat ſich, vom Trockenboden der zweiten Etage aus-
gehend, ſo raſch über das ganze mächtige Gebäude
verbreitet, daß die Möglichkeit der Erhaltung des-
ſelben von vornherein vollſtändig ausgeſchloſſen war.
Der Beſitzer hat krank gelegen und iſt durch den
Ausbruch des Feuers in ſo große Aufregung ge-
rathen, daß es nur auf vieles gütliche Zureden hin
gelungen iſt, ihn dahin zu bewegen, das brennende
Gebäude zu verlaſſen. Der Schaden an Mobilar
und Vorräthen ſoll ein ſehr beträchtlicher ſein und
nur theilweiſe durch Verſicherung Deckung finden.
Das Gebäude beſitzt deßhalb hiſtoriſches Jntereſſe.
weil es die erſte Spinnerei war, die ehemals auf
ſächſiſchem Boden erbaut wurde. Gründer und
Erbauer war der Schotte Evans.

F Döbeln, 2. November. Jm Büreau der
Döbelner Bank wurde hier der Cigarrenfabrikant H.
wegen Wechſelfälſchung verhaftet und an
das Amtegerichtssefängniß abgeltefert. Derſelbe
hatte drei gefälſchte Wechſel im Geſammtbetrage
von ca. 500 M. zum Diskont vorgelegt und ein
gefälſchtes Verzeichniß ſeiner Außenſtände präſentirt.

Jm benachbarten Keuern hatte der 7 jährige
Sohn des Geſchirrführers Teichert ſich an einem
fahrenden Ochſenwagen angehängt. Er kam mit
dem Bein in ein Rad und wurde mit dem
Rade umgedreht, alſo förmlich gerädert. Er
hat zahlreiche Brüche und andere ſchwere Ver-
letzungen erhalten.

f Reichenbach, 2. November, Feuers-
brünſte wurden in der verwichenen Nacht nicht
weniger als drei hier beobachtet eine derſelben ig
der Richtung nach Langenfeld hat eine große ge
füllte Scheune in Waldkirchen in Aſche gelegt. Von
einer zweiten Feuersbrunſt in der Gegend zwiſchen
Rotſchau und Netzſchkau ließ ſich bisher nichts
Näheres ermitteln, während in der jüngſten Morgen
ſtunde obermals eine Scheune in der Gegend von
Voigtsgrün in Flammen aufging. Man geht wohl
nicht fehl in der Annahme, daß man es hier mit
böswilliger Brandſtiftung zu thun hat.

f Schandau, 2. November. Jn großer Auf-
regung befindet ſich die Bevölkerung unſerer Stadt
und der umliegenden Ortſchaften, da ein toller
Hund in der Eegend ſein Unweſen treibt.
Mehrere Perſonen ſind von demſelben bereits
überfallen und gebiſſen worden, ohne daß es
bisher gelungen iſt, dem gefährlichen Thiere den
Garaus zu machen.

x Neuſtadt bei Stolpen, 2. November. Seit
mehreren Tagen iſt hier unter den Erwachſenen
eine Scharlach- Epidemie ausgebrochen, welche
bereits mehrere Opfer gefordert hat.
Kinder ſind merkwürdigerweiſe bisher von der
tückiſchen Kranlheit verſchont geblieben. Seinen
ſchweren Verletzungen erlag der alleinſtehende
42jährige Arbeiter May, welcher vor einigen Tagen

in der am Sebnitzer Wege gelegenen Buſchmühle
beim Einfetten des Mahlwerkes ſo unglücklich vom
Kammrade erfaßt worden war, daß ihm der
Bruſtkaſten eingedrückt wurde.

Dresden. Energie und Kaltblütigkeit bewies
Sonnabend Nacht der Sergeant Schaarſchmidt von
der 4. Kompagnie des 2. Grenadier-Regiments, der
von der Fähre, die den Verkehr zwiſchen Loſchwitz
vermittelt, einem Maurer von ca. 25 Jahren, der,
auf der Barrièreſtange des Fahrzeugs ſitzend, das
Uebergewicht verloren hatte und in's Waſſer geſtürzt

4 war, ohne Zögern in die kalten Fluthen
nachſprang, nachdem er nur Seitengewehr und
Mütze abgelegt hatte, und ſo den Nichtſchwimmer
vom ſicheren Tode des Ertrinkens
rettete. Die Fähre war bereits ziemlich weit ab
vom Ufer, der Maurer, der ſchon wirklich Waſſer
geſchluckt hatte, erholte ſich bald halbewegs, ſo doß
er von dem braven Soldaten, ſeinem wackeren
Lebensretter, nach der Loſchwitzer Polizeiwoche ge
bracht werden konnte.

Vermiſchte Nachrichten.
(„Jch auch.“) Jn Ungarn erzählt man ſich folgenden

amüſanten Vorfall Der alte Abg. Sykel war amtsmüde ge-
worden, aber ganz unthätig mochte er ſeine Lebenstage doch
nicht hinbringen. Auch glaubte er fich genug Verdienſte um
die Nation erworben zu haben, um Anſpruch auf eine Staats
anftellung zu beſitzen. Er geht alſo zum Miniſterpr ſroenten
und erſucht ſeinen guten Freund aus dem Parlament um die
Stelle eines Gutsverwalters. Dieſer hört den rüſtigen Greis
lächelnd an darn ſagt er zu ihm: „Run gut, lieber Freund,
ich werde Dir eine ſolche Stelle auf einem der Staatsgüter
verſchaffen; da Du aber wohl wiſſen wirſt, daß ein Menſch
über 40 Jahre im Staatsdienft nur dann angeſtellt wird,
wenn der König hierzu ſeine Genehmigung ertheilt hat, ſo
rathe ich Dir, Audienz zu nehmen und den König zu bitten,
er möge Dir die Altersnachſicht gewähren.“ Als Sytel vor
dem König ſteht, ſchnürte es ihm die Kehle zuſammen, und er
vermochte kein Wort hervorzubringen. Nach einigen Augen
blicken des Stillſchweigens fragte ihn der König nach feinem
Wunſch. Der Ungar legte das Gefuch auf den Tiſch und ſtieß
mit halberſtickter Stimme die Worte hervor: „Wiajeßtöt, 40
Jahre möchte ich alt ſein Der König ſah ihn zuerſt be
fremdet an, dann verſah er lächelnd das Geſuch mit der
nöthigen Verfügung und ſagte „Jch auch!“

(Die Rinderpeſt) in Südafrika bringt furcht-
baces Elend mit ſich. Die Hunger susth unter den Eingeborenen
ſoll unbeſchreiblich ſein. Sie ſtarben in großer Anzahl.

(Anarchiſtiſches.) Jan Paris ſchoß Sonntag ein
ſtellexnloſer Küchenjunge Namens Leymarie in der Rue des
Petits champs auf einen Polizeiagenten, der ſchwer verwundet
wurde. Ein anderer Agent, der herbeieilte, erhielt einen Schuß
in die Schulter und wurde leicht verletzt. L wurde verhaftet
und bezeichnete ſich als Anarchiſten. Jn ſeiner Wohnung fand
man zahlreiche anarchiſtiſche Paptere,

(ERiſenbahnunglück) Bei Weinaberg (Würtiem-
berg) ſtieß ein Perſonenzug mit dem abgeriſſenen Theil eines
vorausfahrenden Güterzuges zuſammen. Alle Lichter in den
Wagenabtheilen des Perſonenzuges erloſchen; unter den
Paſſagiren entſtand eine Panik, doch wurde Niemand ernſtlich
verletzt. Ein Bremſer und ein Heizer wurden gerödtet, die
beiden Führer und Heizer dec zwei Perſonenzug- D. aſchinen
ſchwer verwundet.

(Von einem Bootsunglüch) wird aus emel
berichtet: Ein großes Rettungsboot des in der Oft ee ge
ſtrandeten en liſchen Dampfers „Miß Brown“ kenterte an der
Küſte. Die 15 J ſaſſen fanden ihren Tod in den Wehlen.

(Schiffsuntergang.) Während furchtbaren Sturmes
iſt bei Kap Horn ein Bremer Dreimaſter untergegangen,
der ſich mit ein r Ladung Kohlen von Shields nach Jquique
unterwegs befand. Die ganze Vemannung, 27 Köpfe ſtark,
iſt ertrunken.

(Waſſersnoth) herrſcht in Paris. Wie von
dort gemeldet wird, i die Seine in beuuruhizender Weiſe
geſtiegen.

(An Brand wunden verſtorben.) Beim Haar-
brennen kam die Gattin des Major Gürleph in Landau
der Spirituslampe zu nahe. Sie iſt den erlittenen Brand
wunden alsbatd erlegen.

(Bon einem Räuberſtückchen) wird aus Klein
aſien berichtet. Der britiſche Kapitän Marrior wurde in der
Nähe von Smyrna von Räubern gefangen genommen, welche
10000 Ffund Löſegeld verlangen.

(Erſchoſſen) hat ſich in Neu-Ulm der Bankier
Unrath, als er wegen mehrfacher Unterſchlagung verhaftet
werden ſollte. Jn Paris hat ſich der hervorragende
Advokat Le quesue erſchoffen. Als Urſache des Selbſtwordes
wird angegeben, daß L.'s ihm erſt ſeit drei Monaten angetraute
Gattin irrfinnig wurde.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zum einjährig-freiwilligen Wilitärdienſt

der Lehrer ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Solche Lehramte-
bewerber, welche die Berechtigung zum einjährig freiwillig en
Dienſt zu erlangen wünſchen, aber nicht in ver Lage ſiud, die
Entlafſungsprüfung bis zum 1. April ihres erſten Militär
jabres d. i. des Kalenderjahres, innerhalb deſſen ſie ihr 20.
Lebenejahr vollenden, abzulegen, haben beim Eintritt in dieſes
Alter ihre Zurückſtellung in Gemäßheit des S 32,2 k der Wehr
ordnung unter Beifügung einer Beſcheinigung des Seminat

direktors bei der Erſatzkommiſſion zu beantragen. Die Zurück
ſtellung kann von der Kommiſſion bis zum fünften Wilitär
pflichtjahre genehmigt vnd geeignetenfalls in der Miniſterial
inſtanz noch verlängert werden. Haben die zurückzetellten
Sewinariſten die Abzangeprüfung beſtanden und das Zeugniß
üser die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährigfreiw Aigen
Dienſt erbalten, ſo müſſen ſie ſich behufs Erlangunz der Be
rechtigung bierzu nach 8 88,7 der Wehrordaung unter Bei-
fügung der übrigen in S 89,4 derſelben vorgeſchriebenen
Papiere ſofort außerterminlich mit ſchriftlichem Geſuch an die
Erſatzkommiſſion wenden.

Gerichtsverhandlungen.
F Wegen Brandſtiftung, der im Dorfe Upitka 20

Sebände uns 500 Morgen Kiefernwald im Forſtrevier Eiſen
brück zum Opfer fielen, wurde vom Schwurgericht Konitz
(Weſtpreußen) der Knecht Stauislawski zu 10 Jabren
Zuchthaus verurtheilt. Er hat die Brände aus Rache
a es weil er bei Bettelgängen nur geringe Gaben erhalten

atte.

Das Pariſer S wurgericht ſällte ſoeben über
Aubert und die unvereh lichte Dubois die ſ. Z3 dem
Briefmarkenhändler Delachaef eine warkenſammlung
geraubt, ihn dann ermorbet und den Leichnam in einen
Reiſekoffer gepackt hatten, das Urtheil. Aubert erhielt leben s
längliches Zuchthaus, die Dubeis drei Jahre Ge
fängniß; außrdem ſollen Beide die Sammlung erſetz n.

Jagd und Sport
Die Kaiſerjagdin Letzlingen (Provinz Sachſer)

findet am 13. und 14. November ſtatt. Am erſten Tage

7T Deutſchlands auswärtiger Handel. Die
Einfuhr belief ſich m Sepiember d. J3. auf 83,32 Millionen
Doppelzentner, geren 29,27 im September 1825, Die Aus
fuhr werd auf 22,55 Mill. D.Z. ongegeben gezen 19,40.
Vornehmlich ſind die hohen Ziffern auf die erhöhte Braun
fohlen, Getreide und Holzeinfuhr zurückzuführen, wären an
der Zunahme der Ausfuhr faſt nur Steinkoblen, ſowie Zucker,
Er und Steine betheiligt find. Nicht wenige wichtie Aus
Srartikel, z. B. Eiſen, zeigen einen Rückgang der Augfur.
Jn d in erſten 9 Sitonaien dieſes Jahres beirug der Ueberſchuß
der Einfuhr über die vor jährige faß 30, der der Uusfuhr 15
Ki4. D.3. Eine Berechnung de Werths nach den vorjährigen

Einheitszehlen ergiebt eire Einfuer im Wertbe von 3361 Well.
M. gegen 3127. Der Werth der Ausfuhe wird auf 2688
gegen 2476 ill. im Borjahr berechnet

-0----

Moarktberichte.
5Halle, 31, Oktober. Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr für 1006 Kilo netto.) Weizen ruhig, 162 166
feinßer märkiſcher über Rotiz. Rauhweizen 151 157, fenchter
und drandiger Weizen 1495--154. Regen ruhig, 132 137.
feuchter rilliger, feiner auswäriiger über Notiz. Gerſte
ruhig Brgu- 145 00--176,00, feinfarbige bis 180 00
beſchädigte Gerfte 123,00 110,00, Futter- 16,00 bis 123,00.
Hafer ruhtg, 128 148. Mais a er. mix 103 108. Donau
mais 115 35. Roys Rübſen Erbſen, Victoria
ohne Handel. (Zreiſe per 00 Kilogramm netto,) Stärke, inel,
Faß, von 100 Kg. Jnhalt für 100 kg. netis Heheſche
pr. Weizenſtarke gefragt, 36,50-—-38,5). bei Inappen Borräthen.

aidſtärk 29 35. Linſen Bobnen Lurinen Mohn
blna 35 Kümmel ausſchl Sack 4 42. yntterartikel r hig,
Futtermehi 12,00 13, Roggenkleie 9,00-—9, 75. We zeuſeo alen
825 8 50. Weitengrieskleie 8,25 8,50. WMalzkeime, helle 8,00
bie 9,00, dunkle 7. 8,00. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz
27,0 29,00. Küböl 57,00. Petroleum 23,0. Solaröl
0,825/36 12,50. Spiritus per 10 000 Liter „matt, Kartoffeln
mit 5 Bik. Verbrandsabgabe mit 70 Mk. Ber
rauch sabgabe 3a,70. Rüben Weizenmehl i brutto
inel. Sack 24,50 25,50. Rozgenmehl 01 brutto ine
Sock 20,00--21,00 Mk

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Novbr. eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

S VMfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen entgegen

genommen.
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Heute Morgen 6 Ubr entschlief J

sanft nach langer schwerer Krank-
heit unser innigst geliebter

Max
im Alter von 8 Jahren. [4262

Dieses zeigen tiefbetrübt an
G. Puhlmann und Frau.Zsllsehen, den 2, Nov. 1896.

Land Verpachtung.
Sonnabend, den 7. Novbr.

d. J., Vorm. 11 Uhr, ſollen im
Hoſpitalgarten iu Merſe-
burg, wiederum auf 6 Jahre öffent-
lich verpachtet werden
1. Acker und Wieſen in kleinen

Parzellen od. im Gangen 30,25 ha
auf dem Robeland bei Wegwitz.

Jag. 29/30; 137932. Eine Wieſe von 9 ha Größe auf
dem Werder bei Trebnitz, Jag. 5 a.

Schkeuditz, d. 29. Oktober 1896.
Der Forſtmeiſter W'estermeiéeér.

Vieh- und Jnventar-
Auktion

in Göhlitzſch 6. Merſeburg.
Montag, den 9. Novbr. er.,

Vormittags 11 Uhr, ſollen im
A. Röhrig' ſchen Gute in
Göblitzſch wirthſchaftsauf-
gabehalber: 2 gute Ackerpferde,
7e u. 9jährig, 5 Kühe, theils hochtr.,
2 Ackerwagen, I Kutſche, Markt-
wagen, Eſlüge, Eggen, Walzen,
1 Dreſchmaſchine, 1 Drilmaſchine,
1 große Parthie Dünger, ca. 350
Ctr. Futterrüben und verſch. and.
kandwirthſch. Gegenſtände meiſtb.
gegen Paarzahlung verſteigert

werden. [3825Merſeburg. den 2. November 1896.,

G. M öfer,
Auct.-Commiſſar und gerichtlich

vereid. Taxator.

Feld Verpachtung.
Wegen Aufgabe der Landwirthſchaft

ſollen die dem Herrn Mühlenbeſitzer
M. Vhſg in Meuſchau'er
Mühle gehörigen in Merſeburg'er,
Meuſchau'er und Trebnitz'er Flur be
legenen Feldpläne von zuſammen
ca. 90 Morgen,
Dienſtag, den 10. Novbr. er.

Nachmittags 3 Uhr,
im Hospitalgarten hierſ.,

auf ſechs Jahre, parzellirt oder auch im
Ganzen, meiſtbietend verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige hiermit er

gebenſt einlade. 3824
Merſeburg, den 2. November 1896

G. Möfer,
AuctionsCommiſſar und gerichtl.

vereid. Taxator.

Feldverpachtung
bezw. Verkauf.

Der früher O. Mild ne vr'ſche
Feldplan an der Weißenfelſer Straße
von ca. 24 Morgen Größe, iſt baldigſt

im Ganzen oder zu ver-

Eine Rothbuch-Amazone mit
Käfig zu verkaufen. Räheres zu er-

fragen bei [3798Frau Wer nmer, Merſeburg,
Burgſtraße

1 Paar große Toulouſer Zucht-
Gänfe zu verkaufen bei
3830] Julius Sommer, Trebnitz.

Aerzte kammer der Provinz Sachsen.
Die Wablen zur IV. Wahlperiode der Aerztekammer für

die Jahre 1897, 1898 und 1899 finden im November d. J. ſtatt.
„Nach einer Verfügung Seiner Excellenz des Herrn Ober-

Präſidenten vom 9. Auguſt d. J. ſind zu wählen [3713
für den Reg.-Bez. Magdeburg 9 Mitglieder und 9 Stellvertreter,

Berſeburg 9 9Erfurt 3 3Die wabl berechtigten Aerzte der Provinz werden deshalb hierdurch
erſucht, ihre Stimmzettel bis zum

20. November 1896
an die beſtellten Wahlcommiſſarien frankirt einzuſenden und zwar

im RegBez. Magdeburg an Herrn Dr. P. Sendler in Magdeburg
Merſeburg Geheimrath Dr. Hüllmann in Halle
Erfurt Sanitätsrath Dr. v. Blödau inNordhauſen, dabei wird bemerkt, daß der Stimmzettel die lesbaren Namen,

ſowohl des Wählenden, als auch der zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter
enthalten muß, daß die Mitglieder und die Stellvertreter in beſonderen Columnen
aufzuführen ſind, ſowie, daß Stimmzettel, welche keinen, oder keinen lesbaren
Namen, oder mehr als die vorgeſchriebene Zahl der Namen oder einen Proteſt
oder Vorbehalt enthalten oder von zur Wahl unberechtigten abgegeben ſind,
oder den Namen einer nicht wählbaren Perſon bezeichnen, ungültig ſind.

Halle, am 22. Oktober 1896.
Der Vorſitzende der Aerztekammer der Provinz Sachſen.

Dr. Rülimann.
Die „Blickensderfer“

(Preisgekrönt Chicago 1893.)

Klaviatur
5chreihmaſchine

an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht
nachſtehend, aber handlicher und billiger.
32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern und
Zeichen. Preis Mk. 160, 1 Jahr
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Sprengels leicht lösliches Cacao-
Pulver,

à Pfd. 2 Mk. und 2 Mk. 20 Pf.,
5 Pfd. 9 und 10 Mk.,

J Kaſſeler Hafer-Cacao,
à Packet 1 Mk., 10 Packete 9 Mk.,

Knorrs Hafer-Malz- Cacao
in Büchſen,

F. r r a e, e ea d 1 5 d. M. 50 f. Stafer Einſpänner Wagen
Liebigs und Cibils Fleiſchextract, auch für zwei Pferde

Kuprrs Hafermehl, yvreiswerth zu verkaufen. 4249
beſtes und billigſtes Kindernährmittel, Schotterey Nr. 38.

à Packet 24 und 45 Pf., Ein paar Läuferſchwein
Neſtles, Kufekes und Rademanns ſtehen zum Verkauf bei 4250

Kindermehl, Auguſt Fiſcher, Mücheln,
condenſtrte Hchweizermilch Freyburgerſtr. Nr. 49.

in der Drogen und Farbenhandlung Wir ſuchen noch einige junge Ar-

m 5 I S re Dvon s Tieerh, beiter. Zuckerfabrik Stöbnitz
3810] BurgKraße 16. 4248] R. Bach Comp.

Pferdeknecht geſucht von [2255
Wohnung v. 2 Stub., Kammer,

Küche u. Zubehör p. 1. April n. J. ge
K. Heidenreuter, Lützen

Suche ein junges, kräftiges Mädchen
ſucht, mit Garten Vorzug. Off. mit
Preis u. D. 3820 a. d. Kreisblatt-

An ee ca rDbkckk[e PFPrEROEDECKEM bessere Sorten
r

beofakech e neederca ren en reund er h fregs,M c

für Küche und Haus. 4262
Otto Frohweiln,

[3820 „Deutſcher Hof“ Mücheln.

Altenburgerr
Kinderbewahranſtalt.

Mit dem nahenden Weihnachtsſeſt
kommen auch wir wieder mit der herzl,
Bitte, uns freundlich zu helfen, für
die Kleinen der Altenburger Kinderbe-
wahranſtalt die alljährliche Weih-
nachtsfreude zu bereiten.

Gaben in Empfang zu nehmen ſind
gern bereit die Unterzeichneten: [3828

Frau M. Blanke, Frau Juſtizräthin
Grumbach, Frl. von Kathen, Frau
von Kehler, Frl. Schraube, Frl.
Schönberger, Frl. von Tiedemann.

Das erſte Nähen findet
Donnerſtag den 5. Novbr.
Nachmittag Z Uhr, bei Frau Ge-
heimräthin Krüger, Lindenſtr. 1, ſtatt.

Hausbesitzer-Verein.
Berg's Nohrwart

verhütet das künſtl. Mehranzeigen
der Waſſermeſſer und geſtattet zu jeder
Zeit ohne fremde Beihülfe die Rohr-
leitung auf ihre Dichtheit zu prüfen,
meldet ſelbſtthätig das Entſtehen von
Leckſtellen und Brüchen der Rohr-
leitung und zeigt den täglichen Waſſer-
verbrauch an
iſt betriebsfähig aufgeſtellt bei Herrn
Mechaniker FPolger, Bismarckſtr.
Nr. 1, und daſelbſt zu beſichtigen von
Mittwoch, den 4. d. Mts., an,
Wochentags von 7——-9 Uhr Abends
und Sonntags von Vormittags 9 bis
Nachmittags 5 Uhr. 3821

Der Vorſtand.
Jriſches Rehwiſd:

e Rücken, Keulen, Blätter,
Junge Vierländer Gäuſe,

Junge Perlhühner, [3326
ewpfiehtt I. Zimmermann.

5GermanischePischhandlung
friſch auf Eis: [3827

Schellſtſch. Cabeljan, Schollen,
Bücklinge, Hprotten, Zale,

Jachsheringe, Schellſtiſche, Jlundern,
Anchovis, Helſardinen, Hummer,

Wratheringe, Sardinen,
Zal und Hering in Gelee

empfiehlt W. Krährmer.
Friſch eingetroffen [3818

Kieler Hprotten, Fettbücklinge,
Zal in Gelee, Gewürz- Aal,

Kalbricken c. Ferner: feinſten Haide-
Honig, garantirt rein, diverſe Sorten
feinſten Käſe als Romatonr, Lim-
burger, Klpen-Rahm-Käſe, Wün-
chener Bierkäschen, echte Harzer, Hol
känder u. echt Emmenthaler Heute
Abend: fr.warme Jauerſche Würſtchen
empfiehlt K'r. Th. Stephan

Sehr preiswerthe [3433

Tiſch-Weine
empfehle, unter Garantie für Reinheit

franz. Rothwein Fl. v. 80 Pf. an
Rheinwein 55Moſelwein e 65 7 u

Paul Väther, Markt 5.
Friſchgeſchoſſene Haſen 4247

empfiehlt Hüniger., Wehlitz.

16 Mark
Belohnung Demjenigen, welcher
uns den Thäter nachweiſen kann,
der am Sonnabend Abend unſere
Hausthür durch Meſſerſchnitte be-
ſchädigt hat. Diseretion zugeſichert.

Kreisblatt-Druchkerei
A. Leidholdt.

Druck und Verlag der Merſeburg
e

er Kreisbliatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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